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ich stehe in meinen mittlerweile immensen Hosen auf dem kalten
Steinfußboden, erstarrt von der Kälte, die ich in diesem Moment

mehr fühlen kann" Selbst die zwei ungeborenen Kinder in

Bauch bleiben regungslos. ich höre die geilenden Schreie des Menschen, der sich auf

dem Bett windet. Nur ganz dumpf sehe ich zwei Pflegerinnen und wie sie lachen ... Sie

lachen schrill. lmmer wieder dringen sie mit der Zange mit dem mit medizinischem Alkohol

durchtränktem Wattebausch in die tiefen Löcher im Körper des jungen Mannes auf dem 3ett,
Blut läuft an ihm herunter, seine Augen sind weit aufgerissenen. Sie

feuern ihn an, lauter zu schreien -es istfür sie ein Spiel - irgendwann

i verlässt seinen Körper die Kraft. Die weit aufgerissenen Augen

schauen mich an.

Scin ganzer Kürper ist nur Haut und Knochcrt. Übersriltt rnit
\\'r-rndcn durch tirIsc[rc- Lascruns ...Pf)egct'chIcr. dic ih:l
tirrchtbarc Schrlcrzcn bcrciteten. f)cr (icstank itn R:tuttr durch
dic' r iclcn nicht gcrrcchselten Wincleln ... Es kann nictnals citte
Bcschreibun-u gcben- dic auch nur annliltcrttd detrt

gl.'ichkonrrnt. \\'as ich scschc-tt habc. Es tiihltc siclt an x'ir das"

ri'as uls " Hiille- " bcschricbcn u'irtl. l)a es kcinc Flcizung gibt.
ist clie Tcnrpcratur irr Schlafsaal die glcichc rvic draußcn. lch

-r'E:'su,.:!le zti ::tlnc:n ult<! es wirri tnil schr'varz vrrr A.ttgen. D;rs

Entsctzen übcr dicscs \/u-rbrechcn an -icucnr Tiiq. an clct:r meinc
heidcn urrgeborcncn Kincler Zeusc u.'urclcn. es sollte riticlt
jahre lang naclrts in dcr Dunkclhcit hcitrtsuchctr. Es solltc nrich
bcgleiterr in vicle Therapicstunclen. Spriter. als tneine dutttals

noch nicht gcborcnc l'eichtcr bccrrligt u,urdc. da u'üuschtc iclr rnir, sic
kiinnte dicsen.junucn lvlanu rnitnehnren an cirren tiir ihn sichcren Ort. Das u'ur tle:'Motttcttt. att

dsm mir crst richtis klar rr'urdc. dass ich an.jcuem Ta-u. u,ührc'nd dicser Griiucltaten r.or

nte inen Augen vcri.ibt rvurden. zu seiner Mutter rvurdc. Es hattc sich längst dicsc- tictb intrere

lJindung zr,vischcn rnir unclclcrn danrlls gcradc cinnral l'ollftihri-ucn Junscn. cler von cinctn
Kinclerhciln in cinc Einrichtr.lrg tiir Er*,achscnü Mcnschcn tnit Beltirtclcrurtq übcrstcllt

rvorclcn u,tr. gebild*t. Sic sorgte dafiir. dass ich - obu'oltl ich darnals vcrsuchl hattc. lliltc
zu lroler: und danrt dort kcincn Zu-*ang rnehr hattc - irnnter itn Flerzcrt tvusste. dass er
lctrt. Und dics(rs ticlL.inncrcr \\'isscn lief] ruich hollcn. lch vcrsuclttc ntir imtucrr.r,iedcr

§ Zugang zu elcrn lleirl zu schrl'An. Is schicrr aussichtslos. .lahrc tlcr Ljrtr:*visshcit

§" lblgtcn. Jahrc. in dencn ich lcrncn konntc. rvanuu ich darnals in jcncr Silualion so

rerste'incrt rvar,.lahre" in denen ich scheinhar lernen sollte. rnieh darttit
ahzullndcn. Doctr cs Iicl.l rnich nic [os. Wusstc ich doch. rlass rlicser
Mcnsclr vicllcicht nerclr letrtc...rvusstc ich doch. dass ich e inctt Weg zu

ilrnr tlndcn nrussts. l.inr{ so bcgann zrvölf .lahre spüter mcinc Rcisc

zurück in die Vcrgangcnhcit. l)er'fag. an det:t ich bcgirrrn. w'iedcr liir
. iliescn Menschctt zu künrplbn. Es war cin Trrg. an riem die Sonnc

schien. Es solltcn l;rngc Wochen,-ia sogar Monate des

Behiirrlenkarr:pfi;s rverclen. Wone wie "nein" odcr "cla* gehl nieht",
wurden oti ausgesprerchen. lch ignorierte es und versuchte mir
inrmer wieder zH sagen. dass" nenn jernand nein sagl. ihm
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sigentlieh nur *in Impuls fehlt" Und dann kam dsr
Tag. an dem ich iha abholen durfte. Der Tag karn
unerwartet" §s regnet* und der Regen mischte sich
mit meinen Tränen. Als ich il,n aui'meincn Annen
eus dem lleirn herausgetragen hahe. fiihlte ich all
tlas Glück dieser §rde. lm Rahrnen dcr Autliisung
dieses Heimes. durfte er zu uns kornnren. Philipp
uncl ich. wir wurdcn sc'in Vorrnund.
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Ein sicherer Ort....

Unser Wohnzimmer ist ein Ort geworden, für den

es keine Beschreibung zu geben scheint. Durch die

,Annahme von fünf Kindern mit schwerer
Behlnderung und mittlerweile zwei Erwachsenen,
ist es recht turbulent geworden.

Letzten §ndes haben wir ja auch noch unsere

leiblichen und weitere fünf Pflegekinder. Die

Geräuschkulisse bei uns ist sehr interessant, weil
viele unserer Familienmitglieder nur mit ihren

Augen sprechen könngn. Andere wiederum habgn nie i 'Li:";ol:. rrtr'ilri''rrr i:'/ 1ii irrij krrrt-r:irt gelernt ihre Stimmg

zu regulieren. ob schreiend oder stumm - wir haben an t- i;"to' r'"-ti 
ihrem Blick gelernt

zu wissen, was sie jetzt gerade brauchen und eben auch, was sie gerade nicht brauchen. Mein Blick wandert von

einem Augenpaar zum anderen. Er hat mich schon lange im Blick. Mit einem Lächeln sieht er, dass ich ihn auch

gesehen habe. Langsam komme ich an sein Bett. Mihai, einer unserer Krankenpfleger schaut uns zu. Noch immer

kann ich es nicht fassen, dass er nach so vielen lahren jetzt endlich hier ist. " Er", der den Namen eines

Rosenblattes hat, den ich hier aber hier nicht schreiben darf . Sein Körper ist eine Ruine geworden und es wird

Monate, wenn nicht Jahre dauern, bis man ihm die Folgen der Vernachlässigung und Mangelernährung nicht

mehr ansehen wird. Seine Seele wird noch viel länger für die Heilung brauchen. Er beobachtet mich aufmerksam

und ich versuche leise mit ihm zu sprechen. lch erkläre ihm immer und immer wieder, dass er es hier bei uns

guthaben wird, dass er keine Angst mehr haben braucht. Spreche ich mit ihm? Oder doch eigentlich eher mit der
jungen Frau damals, die erstarrt in diesem riesigen Schlafsaal stand? lch weiß es nicht. Neben ihm schlafen die

anderen Seelen, die ihren Weg zu uns nach Hause gefunden haben. Ein tiefes Ausatmen lässt meinen Blick wieder

auf den jungen Mann vor mir im Bett fallen. lch schaue ihn an und zum ersten Mal, begegnen sich unsere Augen

in diesem Teil unserer gemeinsamen Geschichte. Vielleicht war es auch eher meine Angst, ihm wieder in die

Augen zu sehen, aus Scham, dass ich ihm damals nicht helfen konnte. lch spüre, dass ich seine volle

Aufmerksamkeit habe. Leise frage ich ihn, ob er sich noch an mich erinnern kann. Er schaut mich lange an mit dem

Blick eines älteren Menschen. Dann hebt er seine Hand und zeigt auf meinen Bauch. UnterTränen wird mir klar,

dass dieser Mensch niemals das Versprechen, welches ich ihm einmalgegeben hatte, vergessen hat. Sein Blick ist

fragend. lch setze mich an den Bettrand und

beginne, ihm vorsichtig zu erzählen, was in

all den Jahren passiert ist. Dass meine
kleine Tochter im Himmel ist ... seine

Augen füllen sich mit Tränen, so wie
meine auch. Wir halten uns gegenseitig

an den Händen und er weint ganr leise,

Alle Angste, die ich diesbezügtich hatte,
sie verschwanden einfach so. Denn ich
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realisierte in jenern Mornent, dass ich vor nichls
mehr Angst gehabt hätte, als ihn für irnmer dort
lassen zu müssen...

Die Dezentralisierung der Heime, sie hat das Leben

vieler Menschen nrit Behinderung besser werden
lassen. Aber die Zahl derer, die eine Unterkunft
brauchen, die auf ihre Bedürfnisse ausgerichtet ist,

mutet riesig an. Es gibt einfach nicht genug Plätze

in kleineren Heimen. Allein in diesem Landkreis

warten fast 300 Menschen mit Behinderung auf so

ein Wunder. Die Entscheidung, zwei erwachsenen

schwer behinderten Menschen ein Zuhause zu geben -

es wär eine Entscheidung aus unserem Herzen. Die Behörden, sie stellten sich zunächst quer, nicht zuletzt
deshalb, weil es für solch einen Fallgar keine Handlungsanweisung gab. Aber ich gab nicht auf. Es musste einen

Weg geben.

Und ich kann nur sagen, dass der Moment, an dem ich nach all den Jahren in jenen Saal gehen durfte, um meinen
Sohn abzuholen, dass dieser Tag war der erste Tag war, an dem die tiefe Wunde, die damals während dieser Tat in

meiner Seele entstanden ist, [angsam aber sicher begann zu heilen. Viele Menschen sagen, wir sind wahnsinnig.

Und vielleicht sind wir das auch. Aber haben nicht alle Menschen auf dieser Welt eine Familie verdient? Es ist so

viel mehr als Windeln wechseln, Essen anreichen usw. ... Es ist die Art, wie wir erkennen, wie gleich wir doch alle

sind. Wie viele Bedürfnisse wir haben und ganz besonders die Kommunikation zwischen den einzelnen
Mitgliedern der Familie.

Einige unserer Kinder können nicht sprechen - trotzdem haben wir einen Weggefunden" mit dem wir
kommunizieren können. Die Kinder beim Spielen zu beobachten, wie sie ganz normal mit all diesen
Besonderheiten umgehen, es lässt mich hoffen. Manchmal sind die Nächte lang, dann sehen wir morgens müde
aus. Aber diese Müdigkeit verfliegt, wenn wir uns klarmachen, wie weit wir bereits gekommen sind. Viele
Menschen fragen uns, was einmal werden soll... später... Wann später sein soll, hat bisher niemand gefragt.
Einige unserer Kinder in den Kinderhäusern haben ebenfalls eine Behinderung. Die Frage nach dem Später, sie

kommt mit jeder neuen Geburtstagstorte näher.

lch habe einmal in Psychologie gelernt, dass es drei wichtige sichere Orte für einen Menschen gibt. Den sicheren

Ort in uns selbst im Herzen - es wird noch Jahre dauern bis einige unserer Schützlinge begreifen werden, dass die
Grausamkeiten vorbei und sie in Sicherheit sind. Den sicheren Ort in der Beziehung zu anderen Menschen -

mögen wir immer die Kraft haben, diesen Menschen
diese Sicherheit zu geben. Da zu sein, mit

unserer ganzen Seele. Das Ganze zu sehen.

Den sicheren Ort zum Wohnen. .lahrelang
gab es in dem Heim in dem sie waren,
keine Heizung, viel zu wenig Nahrung und
Pflegernittel. Jetzt ist es zumindest warm.

Wir verwenden wiederverwendbare
Windeln, Einmalwindeln sind zu teuer.
Allerdings ist es des Vermieters Wille, ob

wir bleiben können, oder nicht. Für uns als

Familie wäre auch dies ein Problem,
welches wir irgendwie lösen könnten. Aber

was ist mit den besonderen Kindern von
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heute, die morgen die Erwachsenen sein werden? Mein Herz hat eine Vision geschaffen, um dieser Frage zu

begegnen.

Ein Haus, das unserem Verein gehört und genau auf die Bedürfnisse der einzelnen Bewohner angepasst ist.

Ein Haus, welches ein richtiges Zuhause für immer sein könnte" ln dem sie ein norrnales Leben haben kÖnnen.

Manchmal, bedarf es einfach dieser Sicherheit, dass, egal welche Haltung die Geselischaft zu besonderen

Menschen hat, man nicht vertrieben werden kann.

Ein Ort auf Erden, der zu diesem sicheren Ort werden kÖnnte.

Hier im Landkreis gibt es so etwas noch gar nicht. Wir wären die ersten, die ein solches Vorhaben in die Tat

urnsetzen würden. Ein Haus zu finden, ist kein großes Problem, das Geld zum Kauf aufzubringen, dagegen schon.

Auch wenn dieses Vorhaben sehr schwierig ist, es ist nicht unmöglich. Mit diesem Brief sende ich meinen Wunsch

nach Frieden für diese Seelen in die Welt. Möge es ihnen vergönnt sein, dass die Menschen, die uns sehen können

und verstehen, wie schön ein Leben selbst nach der Hölle sein kann, ihnen zu diesem Leben zu verhelfen. Wir

waren die einzig* Familie seit vielen Jahren, die einen schwerbehinderten Irwachsenen bei sich zuhause

aufgenommen hat. Am Anfang musste erstmal eine legale Form gefunden werden. lch spürte an ienem Tag, dass

es der Beginn etwas Neuem und Großen sein wird. Etwas, was die 6eschichte verändert.

Vielleicht ist dieses Haus ein Grundstein, der gelegt wird, um zu zeigen, dass es auch anders geht. lch wünsche es

mir so sehr für all diejenigen, die noch immer in staatlichen Heimen leben müssen.

Wenn ihr uns helfen
könnt, dann verwendet bitte als Stichwort: .,Das Haus fÜr später".

Jenny

Sibiu, Febru ar 2024
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